
DüsselPanel 09/2026

Obdachlosigkeit
und Bettelei im

öffentlichen Raum



Die Sichtbarkeit von Obdachlosigkeit und Bettelei im öffentlichen Raum ist ein Thema, das viele 

Menschen in Düsseldorf in ihrem Alltag bewegt. Während die Landeshauptstadt Düsseldorf das Ziel 

verfolgt, Betroffenen niedrigschwellige Hilfe anzubieten und Straßenobdachlosigkeit langfristig zu 

beenden, widmete sich das DüsselPanel im September 2026 der Frage, wie Bürgerinnen und 

Bürger die aktuelle Situation wahrnehmen. Im Fokus standen dabei insbesondere Maßnahmen zur 

Verbesserung der Umstände für alle Beteiligten – vor allem für die direkt von Wohnungslosigkeit 

betroffenen Personen.

Wichtiger Hinweis zur Unabhängigkeit: Diese Umfrage wurde eigeninitiativ und unabhängig 

durchgeführt. Sie erfolgte ausdrücklich nicht im Auftrag der Stadtverwaltung, der Politik oder von 

gemeinnützigen Trägern der Stadt Düsseldorf. Die Ergebnisse spiegeln ein Stimmungsbild der 

teilnehmenden Bürgerinnen und Bürger der Stadt Düsseldorf wider.

Inhaltsangabe und Neutralitätserklärung
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458 Personen haben an 
der Befragung 
teilgenommen.



unter 18 Jahre

18 bis 24 Jahre

25 bis 34 Jahre

35 bis 44 Jahre

45 bis 54 Jahre

55 bis 64 Jahre

65 Jahre oder älter

Die Stichprobe ist im Bezug auf Geschlecht und Alter gut 
durchgemischt.
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0%

2%

13%

18%

18%

27%

22%Ja

19%

Migrationshintergrund*

Nein

76%

Alter*

Basis: Alle Befragten, n=485
*Antwortmöglichkeit „Keine Angabe“ nicht dargestellt. Daher summieren sich die Werte nicht auf 100 Prozent.

weiblich

53%

männlich

44%

Geschlecht*

Einpersonen-
haushalt

Paar ohne Kind

Paar mit 
Kind(ern)

Alleinerziehend

Andere 
Wohnsituation

Wohnsituation*

28%

25%

20%

3%

5%



Stadtbezirk 1: Altstadt, Carlstadt, Derendorf, Golzheim, Pempelfort, Stadtmitte

Stadtbezirk 2: Düsseltal, Flingern-Nord, Flingern-Süd

Stadtbezirk 3: Bilk, Flehe, Friedrichstadt, Hafen, Hamm, Oberbilk, Unterbilk, Volmerswerth

Stadtbezirk 4: Heerdt, Lörick, Niederkassel, Oberkassel

Stadtbezirk 5: Angermund, Kaiserswerth, Kalkum, Lohausen, Stockum, Wittlaer

Stadtbezirk 6: Lichtenbroich, Mörsenbroich, Rath, Unterrath

Stadtbezirk 7: Gerresheim, Grafenberg, Hubbelrath, Knittkuhl, Ludenberg

Stadtbezirk 8: Eller, Lierenfeld, Unterbach, Vennhausen

Stadtbezirk 9: Benrath, Hassels, Himmelgeist, Holthausen, Itter, Reisholz, Urdenbach, Wersten

Stadtbezirk 10: Garath, Hellerhof

Alle Stadtteile sind vertreten. 

5

18%

13%

20%

6%

4%

6%

6%

4%

11%

1%

Wohnviertel*

Basis: Alle Befragten, n=485
*Antwortmöglichkeit „Keine Angabe“ nicht dargestellt. Daher summieren sich die Werte nicht auf 100 Prozent
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Wahrnehmung und 
Einordnung



2% 19% 33% 41% 4%

Die deutliche Mehrheit der Befragten findet, dass Obdach-
losigkeit und Bettelei in Düsseldorf zugenommen hat.
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Es ist weniger geworden.

Es ist gleich geblieben.

Es ist etwas mehr geworden.

Es ist deutlich mehr geworden.

Kann ich nicht beurteilen.

Wahrnehmung der Entwicklung von Obdachlosigkeit und Bettelei auf Sicht von 2 Jahren 

Frage: Wie hat sich die Präsenz von Obdachlosigkeit und Bettelei in Düsseldorf aus deiner persönlichen Sicht in den 
letzten 2 Jahren verändert? 
Basis: Alle Befragten, n=485
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Bahnhöfe und Haltestellen (z. B. 
Hauptbahnhof, S-Bahnhöfe)

Altstadt

Innenstadt (Einkaufsstraßen wie 
Schadowstraße/Königsallee)

Parks und städtische Grünflächen

Wohngebiete / Eigene 
Nachbarschaft

9%

24%

2%

7%

6%

30%

32%

12%

36%

42%

48%

31%

86%

56%

51%

13%

12%

Orte mit hoher Wahrnehmung von Obdachlosigkeit und Bettelei 

Frage: Wenn du an folgenden Orten in Düsseldorf unterwegs bist: Wie häufig fällt dir dort Obdachlosigkeit oder Bettelei auf?
Basis: Alle Befragten, n=485

Nie Selten Gelegentlich Sehr häufig

Am Hauptbahnhof/den Haltestellen, in der Alt- und 
Innenstadt ist die Wahrnehmung am höchsten.



Es überwiegen Besorgnis und Mitgefühl für die 
betroffenen Menschen. Etwa jede*r Vierte fühlt sich 
gestört.
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Persönliches Gefühl 

Frage: Wenn du im öffentlichen Raum in Düsseldorf Obdachlosigkeit oder Bettelei wahrnimmst: Welche der folgenden Aussagen 
beschreibt dein persönliches Gefühl am ehesten? 
Basis: Alle Befragten, n=485

27%
Ich fühle mich durch die Präsenz 
gestört (z. B. Beeinträchtigung 
des Sicherheitsgefühls oder des 
Stadtbildes).

52% 
Ich empfinde vor allem 

Besorgnis und Mitgefühl für 
die betroffenen Menschen.

Ich nehme es wahr, fühle mich 
davon aber weder gestört noch 
besonders besorgt.

14%

8%
Sonstiges/k.A.



Jede*r zweite Befragte ändert sein Verhalten nicht, nicht 
wenige tun dies jedoch mehr oder weniger stark.
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Einfluss auf das persönliche Verhalten

Frage: Führt die Präsenz von Obdachlosigkeit oder Bettelei dazu, dass du dein Verhalten im öffentlichen Raum anpasst (z. B. Orte 
meidest, früher verlässt oder abends umgehst)?
Basis: Alle Befragten, n=485

Insgesamt zeigen die Antworten vor allem eine 
Konzentration auf wenige Hotspots – an erster 

Stelle der Hauptbahnhof und sein Umfeld, 
danach Worringer Platz sowie Innenstadt/ 
Altstadt. Viele meiden diese Orte ganz, 

gehen dort schneller, wechseln die 
Straßenseite oder fahren lieber mit dem 

Fahrrad statt mit U-/S-Bahn.

Nein, mein Verhalten ändert 

sich dadurch nicht.

Kann ich nicht beurteilen / Ist 
mir selbst nicht bewusst.

Ja, und zwar:

51%

9%

40%
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Erweiterung von Tagesaufenthalten 
als Rückzugsorte im Alltag

Erweiterte Kälte- und Hitzeschutzmaßnahmen

Einrichtung und Ausbau von Suchthilfezentren zur 
Beratung und Betreuung

Erhalt und Ausbau kostenfreier Sanitäranlagen 
(Toiletten/ Waschmöglichkeiten) im öffentlichen Raum

Verstärkte Präsenz und Kontrollen durch den 
Städtischen Ordnungs- und Servicedienst (OSD)

Einführung strikter Bettelverbotszonen (z.B. in 
Fußgängerzonen, Bahnhöfen, Sonstige)

Gezielte Aufenthaltsverbote an bestimmten Plätzen 
oder Schwerpunkten

70%

72%

72%

62%

28%

24%

23%

18%

16%

14%

19%

20%

12%

12%

5%

6%

6%

9%

22%

17%

15%

5%

16%

14%

18%

2%

2%

4%

3%

12%

28%

27%

4%

3%

3%

3%

3%

5%

6%

Maßnahmen

Zu Bettel- und Aufenthaltsverboten gibt es geteilte 
Meinungen. Hilfsangebote werden mehrheitlich als 
sinnvoll eingestuft.

Frage: Für wie sinnvoll hältst du die folgenden konkreten Maßnahmen im Umgang mit Obdachlosigkeit und Bettelei im Düsseldorfer 
Stadtgebiet?
Basis: Alle Befragten, n=485

Sehr sinnvoll Eher sinnvoll Teils / teils Eher nicht sinnvoll Überhaupt nicht sinnvoll Kann ich nicht beurteilen
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Housing First



68%

16% 16%

Zwei von drei Befragten ist das Konzept des Housing First 
bereits bekannt.
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Bekanntheit von „Housing First“

Frage: Ist dir das Konzept „Housing First“ bekannt?
Basis: Alle Befragten, n=485

Ja, ich kenne das 
Konzept und die 
Hintergründe.

Ich habe den Begriff schon 
einmal gehört, weiß aber 

nicht genau, was sich 
dahinter verbirgt.

Nein, der Begriff ist 
mir völlig neu.



61% 24% 11% 1%

Die Einordnung des Konzepts fällt deutlich positiv aus.
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Sehr gut Eher gut Teils/teils Eher schlecht Sehr schlecht Kann ich nicht beurteilen

85%

Bewertung von Housing First

Frage: Wie bewertest du den Ansatz von „Housing First“, obdachlosen Menschen eine eigene Wohnung zur Verfügung zu stellen?
Basis: Alle Befragten, n=485



11%
Ich hätte große Bedenken und 
würde das eher ablehnen.

Die meisten befragten Düsseldorfer*innen stehen einer 
bis dahin obdachlosen Person im direkten Wohnumfeld 
zumindest nicht komplett ablehnend gegenüber.

15

Ich hätte keine Bedenken, 
wäre eher neutral bis 

leicht positiv.

36%

Housing First in direktem Wohnumfeld

Frage: Wie würdest du persönlich reagieren, wenn in deinem unmittelbaren Wohnumfeld (z.B. im selben Mietshaus oder in der 
Nachbarschaft) eine Wohnung im Rahmen des Projekts „Housing First“ an eine bis dahin obdachlose Person vergeben würde?
Basis: Alle Befragten, n=485

21% 
Ich würde das 

ausdrücklich 
begrüßen.

31%
Ich hätte anfänglich 
gewisse Bedenken, würde 
die Entwicklung aber erst 
einmal abwarten.
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